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Die mit den Poſten ankommenden Zeitungen können den Abonnenten auf Verlangen für folgendes Beſtellgeld in das Haus gebracht werden: 
a. für Zeitungen, welche in der Woche 2 oder Zmal ankommen, vierteljährlich pro Exemplar 3 Sgr. 
b. für Zeitungen, welche täglich eingehen, vierteljährlich pro Exemplar 5 Sgr. 
e. für Geſetzſammlung und andere wöchentlich einmal erſcheinende Schriften jährlich pro Exemplar 5 Sgr. 


Die Stadtpoſt⸗Expedition nimmt Beſtellungen hierauf an und ſorgt für möglichſt ſchleuniges Austragen der Zeitungen. 


Breslau, den 13. Juni. 


Inland. 


M Breslau, 15. Juni. Am heutigen Tage fand die feierliche 
aynttgabe und Einweihung der Löſchſchen Krankenſtiftung flatt. 
Jem, der nur irgend Theilnahme an den Begebniſſen ſeiner Vaterſtadt 
mmt, erwachten nicht an einem ſolchen Tage die Erinnerungen an die 
ſchickſale, welche im Verlaufe von nun über drei Jahrhunderten, dasje⸗ 
ige Krankenhaus erfuhr, an welches ſich die eben genannte Krankenanſtalt 
auſchließt. Das Hofpital zu Allerheiligen, von dem Breslauer Reformator 
ohann Heß geſtiftet (eingeweinet den 27. Juli 1526), trat damals 
chon as eine neue, noch gar nicht vorhandene Auſtalt hervor, und hat 


eich bei feinem Entſtehen die Theili-ihme unſerer Mitbürger in Anſpruch 


genommen“), und wie damals, Jung und Alt herbei kam, um mit That, 
ermögen und Wort ein ſo großes und wohlthätiges Werk zu fördern, ſo 
hat ſich die Liebe und Theilnahme der Bürger Breslaus für dieſe Anſtalt 
den Verlauf dieſer Jahrhunderte immer gleich rege erhalten. Stif⸗ 
tungen aller Art haben die Anſtalt unterhalten; neue Gebäude ſind aus 
Er Wohlthätigkeit hervorgegangen, die größten Schwierigkeiten, welche der 
Erhaltung dieſer Krankenanſtalt ſich entgegenſtellten, wurden beſiegt, und 
mer war es wieder unſere Bürgerſchaft und die Tüchtigkeit, Thätigkeit 
und Menſchenliebe einzelner edler Mitbürger, welche, dieſer Anſtalt zuge⸗ 
wendet, ſie ſtützte und erhielt. Dieſes Jahrhundert und dieſe letzten einige 
und dreißig Jahre ſind in der Geſchichte des Hoſpitals die wichtigſten; die 
eraltete Anſtalt erhielt zuerſt durch den Bau eines neuen Hauſes eine 
ckmäßigere Begründung; neue Nebengebäude ſtiegen nach und nach em: 
GK. Die Städteordnung erweckte auch für dieſe Anſtalt eine 
große Verbeſſerung und dieſe ward zu dieſer Zeit von Grund 
Pi umgeſtaltet; ſpäter erbauete die Stadt ein zweites Kranken: 
uns am Barbara⸗Kirchhofe, und nachdem zu vielem Guten auch das 
ke Stück ſich gefellte und am 29. December 1831 das zuerſt genannte Kran⸗ 
im s abbrannte, erneute ſich dieſes nicht allein bald wieder aus, feiner Aſche, 
andern es erweckte dieſer Unglücksfall auch die Geſinnung ehrenwerther 
Uitbarger, in erneueter und durch die Widerwärtigkeit erhöheter Kraft: „die 
liatalt fort und fort ihrer Verbeſſerung, und, iſt es in menſch⸗ 
chen Dingen möglich, der Vollendung entgegen zu führen.“ 
An die Spitze derer, welche ſich für dieſen Zweck verbunden, ſtellten 
is die Erben des hieſelbſt verftorbenen Kaufmanns Löſch: der Herr 
eheime Commerziens und Conferenz-Rath Löſch und deſſen 


Silvester, die Frau Generallieutenant v. Schutter Excellenz. 


ung beſtimmten aus freier Meinung und freiem Willen 
dan aus dem Erbtheil ihres verſtorbenen Bruders ein Kapital 


40,000 Reichsthalern, zu Errichtung eines neuen Krankenhauſes. 


Wale iſt nun nach und nach und mit aller der Vorſicht und Umſicht und 
in Benutzung alles deſſen, was die Erfahrung uns über den Bau und 
Ja inrichtung der Krankenhäuser gelehrt hat, errichtet worden; über drei 
her hat dieſer Bau gedauert. Das Gebäude wird 150 Kranke mit dem 
fle kterperſonale aufnehmen; es enthält Acht große Krankenſäle und zwei 
Kr wre für Reconvalescenten, außerdem noch ſechs Zimmer für beſondere 
anke, Augen⸗Kranke c. Ferner die Wohnung eines Wundarztes, ein 
d Reinigungs⸗Lokale, Waſchanſtalt und Alles 

was nur für die Pflege und für die Bequemlichkeit der Kranken erdacht 
Die Heizung wird mit erwärmter Luft beſorgt werden, 
andes iſt mit Waſſer in allen feinen Räumen verſehen. Wie die 
Nun Einrichtung, ſo hat auch die innere, häusliche alle mögliche Voll⸗ 
fo menheit erreicht, für Bettlager und für Wäſche, für Geſchirr und was 


Luft noch die Krankenpflege erfordert, hat die Munificenz ber Stifter reich⸗ 


) Heſchichtliche Rückerinnerun { 
Ä erungen an das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen 2c, von 
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des neuen Krankenhauſes, 


Königl. Ober ⸗ Po ſt⸗ Amt. 
lich geſorgt; und damit ſich zum Nützlichen auch das Angenehme geſelle, 
fo find die Räume, in denen die Kranken verweilen ſollen, fo ſchön und fo 
heiter und aus ihnen iſt der Blick in die Natur ſo großartig, daß allein hierdurch 
ſchon der arme Leidende Troſt und Ermuthigung erlangen muß. Zu die⸗ 
ſen Wohlthaten der Zeit tritt noch eine zweite: für die Zukunft. Die 
edlen Stifter, nicht zufrieden, die Gegenwart bedacht zu haben, beſtimmten 
den vierten Theil jener Stiftung zu einem wachſenden Kapital, welches 
dann erſt der Anſtalt zum Nutzen kommen ſoll, wenn es ſeine urſprüng⸗ 
liche Höhe wieder wird erreicht haben. 
Die Feierlichkeit der Einweihung geſchah in einem der großen Säle 
in dem ſich die höchſten Militär- und Civil⸗ 
Behörden, der Magiſtrat und die Stadtverordneten, die Direktion des Hos⸗ 
pitals und deſſen Beamte, ſo wie viele theilnehmende Freunde verſammelt 
hatten. Der Ober⸗Syndicus der Stadt, Herr Bartſch, eröffnete die Feier 


mit einer kurzen Rede, in welcher er den Dank der Stadt Breslau an die 


Stifter ausſprach und die Stiftungs-Urkunde zu öffentlicher Kenntniß 
brachte, worauf der Conſiſtorialrath Herr Fiſcher die Einweihungsrede 
hielt und den göttlichen Segen über dieſes neue Unternehmen anrief. 

Das Haus war mit Blumen geſchmückt und bot einen ſehr heitern 
Anblick dar. a 


Die Rückerinnerung an einen ſolchen Tag wird allen Denen, die das 
Glück hatten, ihn zu erleben, unvergeßlich bleiben, und wie an dieſem Tage 
tauſend Gebete für die Stifter zu dem höchſten Lenker unſerer Gedanken 
emporgeſtiegen find, fo iſt zu erwarten, daß dieſe große Stiftung auch für 
die Zukunft einen Segen erwecken werde, der bleibend ſein und aus ſich 
immer neue Früchte hervorbringen muß. Die nach uns folgende Zeit, dieſe 
Richterin unſerer Handlungen, wird bereit ſein, immer wieder, und vielleicht 
noch beſſer, wie wir, die Größe und das Heil einer Stiftung anzuerkennen, 
welche mit dem Verlaufe der Jahre erſt recht ihre heilbringenden Folgen zu 
entwickeln beſtimmt iſt. Bedenkt man die Zunahme der Bevölkerung unfes 
res Landes und unſerer Stadt, und überſieht man dabei nicht, daß mit 
der Zunahme der Menſchenzahl ſich auch die Zahl der Bedürftigen ver⸗ 
mehrt, wie das in der Natur der Sache begründet iſt; ſehen wir alſo auf eine 
Periode hin, die näher liegt, als Viele glauben möchten, ſo wird ſich der 
Vortheil für unſere Stadt, den dieſelbe aus einer ſo großartigen Stiftung 
erlangt, erſt recht klar in das Licht ſtellen. Aus allen Segnungen, die 
der kranken Mitbürgerſchaft durch die Thatkraft und das Wohlwollen wak⸗ 
kerer Vorvordern entſproſſen, haben ſich immer neue erzeugt, der Baum 
der Wohlthätigkeit hat ſeine Zweige immer weiter ausgebreitet, Blüthen 
getrieben und Früchte hervorgebracht, Tauſende — ja Hunderttauſende — 
haben in den trübſten Tagen des Lebens Pflege in der Krankheit, Herſtel⸗ 
lung der Geſundheit, Rettung des Lebens, und ſonach diejenige Begrün⸗ 
dung irdiſcher Wohlfahrt empfangen, ohne welche ein Glück auf dieſer 
Welt nicht gedacht werden kann. Dieſer ſchöne blüthen- und fruchtreiche 
Baum, an dem man die wahre Erkenntniß des Guten entdeckt, und der 
die herrlichſte Frucht des Menſchenthums — die Liebe — trägt, er hat 
neue Zweige entwickelt, er ſteht in reicher, herrlicher Blüthe; wir find be— 
reit, die kommende Frucht zu ſammeln. Weſſen Herz alſo nicht ganz der 
Dankbarkeit abgewendet, der Reiche oder Arme, der der Wohlthat Bedürf⸗ 
tige oder Nichtbedürftige, — er trete mit Dank gegen die Vorſehung heut 
vor dieſe neue Stiftung, die wir die Löſchſche nun nennen, und 


preiſe laut Diejenigen, welche heut der Stadt Breslau eine Stiftung 


übergaben, wie größer noch keine von einzelnen Mitbürgern für ſie errich⸗ 
tet wurde. 


Ihr aber, denen die Vorſehung das Glück gegönnet, ſich des Beſitzes 
irdiſcher Güter und der Möglichkeit zu erfreuen, auch Theil an dem Bau 
des Tempels der Wohlthätigkeit zu nehmen: ſehet her, was vor (c ſte⸗ 
het und gehet hin und thuet desgleichen. 
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Berlin, 14. Juni. Des Königs Majeſtät haben dem Landrat 
außer Dienſten von Kroſigk auf Poplitz, im Herzogthum Sachſen, den 
Charakter eines Geheimen Regierungs-Raths Allergnädigſt beizulegen ge⸗ 
ruht. — Des Königs Majeftät haben den ſeitherigen Regierungs⸗Aſſeſſor 
von Woringen zu Düſſeldorf zum Regierungs⸗Rath bei der Regierung 
in Liegnitz Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Des Königs Majeſtät 
haben den Land: und Stadt⸗Richter Borghardt in Belgard zum Juſtiz⸗ 
Rath zu ernennen geruht. — Des Königs Majeſtät haben den Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Teß mar zu Köslin zum Juſtiz⸗Rath zu ernennen geruht. 

Angekommmen: Der Fürſt Serge Dolgorucki von St. Pe⸗ 
tersburg. b 

Der Leipziger Zeit. ſchreibt man aus Berlin vom 9, Juni: „Die 
Befürchtungen der Handelswelt haben ſich durch den Sturz einiger Häuſer 
in den preußiſchen Hafenſtädten, namentlich in Danzig, neuerdings unge⸗ 
mein vermehrt. Die Stockung in allen Geſchäften iſt unglaublich. Ein 
allgemeines Mißtrauen hat ſich ſelbſt der Beherzteſten bemeiſtert, und bei 
dem Drange nach baarem Gelde, welches jeder zurückhält, bei dem Sinken 
aller Waaren, die häufig à tout prix losgeſchlagen werden und dennoch 
oftmals keinen Käufer finden, läßt ſich Schlimmeres erwarten. Die größ⸗ 
ten Summen gehen an Getreide- und Rüböl verloren, welche fortwährend 
im Sinken begriffen find, und um fo mehr, da man reichen Ernten ent: 
gegenfieht. Das naßkalte Wetter iſt zwar vorherrſchend, und ſelten mag 
ſich der Sommer auf winterhaftere Weiſe angekündigt haben; dennoch hat 
es bis jetzt den Saaten nichts geſchadet, vielmehr laufen aus allen Pro⸗ 
vinzen erfreuliche Berichte über die Erntehoffnungen der Landbewohner ein.“ 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz hat geſtern früh nach beendigter 
Truppen⸗Inſpektion die Reiſe von Stettin über Paſewalk nach Neu-Vor⸗ 
pommern fortgeſetzt. 

Am Sten d. M. fand in Stargard die von dem Vereine zur Ver⸗ 
beſſerung der Pferdes, Rindvieh⸗ und Schafzucht in Hinterpommern vers 
anſtaltete Thierſchau und Tages darauf das Wettrennen ſtatt. Die 
Preiſe wurden den Eigenthümern in Gegenwart Sr. Königlichen Hoheit 
des Kronprinzen, welcher bei der Durchreiſe nach Pyrig die ſämmtli⸗ 
chen zur Schau beſtimmten Thiere in Augenſchein nahm, ausgezahlt. Das 
Richter-Amt bei dem Pferderennen am gten hatten Se. Königl. Hoheit 
der Kronprinz, welcher inzwiſchen von Pyritz nach Stargard zur Truppen⸗ 
Inſpektion zurückgekehrt war, der Herr General⸗Lieutenant von Rüchel⸗ 
Kleiſt und der Herr Ober⸗Präſident von Bonin übernommen. 

Zu dem am 14ten d. in Stettin beginnenden Wollmarkte waren 
am 12ten bereits bedeutende Quantitäten Wolle eingegangen und auf den 
Verkaufsplätzen gelagert; auch hatten ſich ſchon mehre fremde Käufer ein⸗ 
gefunden; ein Geſchäft war aber noch nicht gemacht worden. Die Zufuh⸗ 
ren dauerten ununterbrochen fort und es hatte allen Anſchein, daß die 
Quantität der zum Verkauf zu ſtellenden Wolle diejenige des Vorjahres 
übertrffen würde. Eine nähere Mittheilung müſſen wir uns bis Morgen 
vorbehalten. 8 

Eilenburg (Regbz. Merſeburg), 31. Mai. Nachdem des Königs 
Majeſtät die hieſige Schützen⸗Gilde auf deren allerunterthänigſtes Anſuchen 
mit einer Fahne zu begnadigen geruht, wurde dieſe bei dem Auszuge zum 
Pfingſtſchießen am 16ten d. M. feierlich eingeweiht. Die Schützen⸗Gilde 
bildete zu dieſem Behufe auf dem Marktplatze vor dem Rathhauſe ein 
Viereck, in welchem die Königlichen und ſtädtiſchen Behörden ſich verſam⸗ 
melten. Hier wurde in der Einweihungs⸗Rede von dem Bürgermeiſter 
Brunner der ehrfurchtsvollſte Dank für das Königliche Geſchenk ausgeſpro⸗ 
chen und auf die ernſten Bedeutungen deſſelben, treue Anhänglichkeit an 
Se. Majeſtät und das erhabene Regentenhaus, Vaterlandsliebe und bür⸗ 
gerlichen Gemeingeiſt hingewieſen und hierauf von dem Kreis⸗Landrathe 
von Pfannenberg unter Beifügung eindringlicher Worte der Ermahnung 
dem Allverehrten Landesvater ein dreifaches Lebehoch gebracht. Hiernächſt 
defilirten die Schützen im Parademarſch, und das nun folgende Schützen⸗ 
feſt watd unter zahlreicher Theilnahme mit allgemeiner Freude begangen. 


. Deut ſchland. 

Dresden, 7. Juni. Geſtern wurden in der katholiſchen Kirche die 
Exequien für den vor einem Jahre verſtorbenen König Anton, in Ge⸗ 
genwart der hierzu von Pillnitz hereingekommenen Königlichen Familie, 
gehalten. Die dabei vorgetragene Meſſe war von Naumann. — Bei der 
Ausſtellung der Düſſeldorfer Gemälde im verwichenen Winter iſt eine 
ſo bedeutende Summe eingegangen, daß nach Beſtreitung der ſehr beträcht⸗ 
lichen Koſten doch noch die Summe von 562 Rthlr. 8 ½ gGr., als ein 
Beitrag zur Künſtler⸗Wittwen⸗Kaſſe, dieſer gezahlt worden iſt. 

Dresden, 10. Juni. Nur vorläufig melde ich Ihnen, daß ſich die⸗ 
fee Woll markt immer noch beſſer geſtaltet, als man nach den Berichten 
aus Breslau, wo man 20 — 25%, weniger als voriges Jahr zahlte, und 
woſelbſt / der ei, ebrachten Wolle unverkauft blieb, hätte erwarten ſollen. 
Mit 2% und 3 Rthlr. per Stein weniger als voriges Jahr, iſt heute 
vieles verkauft worden. Es befinden ſich viel vorzügliche engliſche Käufer 
hier. Nächſtens theile ich Ihnen den alljährlich erſcheinenden Bericht eines 
hieſigen Banquierhauſes mit. (Leipz. Ztg.) 

Hanau, 8. Juni. Nachdem Se. Königl. Hoheit der Kurfürſt vor: 
geſtern hier eingetroffen war, iſt geſtern auch Se. Hoheit der Kurprinz 
und Mitregent hier angekommen. Heute Morgen ließ Se. Hoheit das 
Regiment die Revlle paſſiren, zu welchem Ende daſſelbe um 7 Uhr in 

großer Galla nach der Keſſelſtädter Haide ausgerückt war. Se. Hoheit der 
Kurprinz und Mitregent reiſte um 7 Uhr Abends nach Fulda ab. 


Großbritannien. 


London, 7. Juni. Die Herzogin von Kent gab vorgeſtern Abend 
im Kenſington⸗Palaſt ihr zweites Konzert in dieſer Saiſon, zu welchem 
an 300 Perſonen vom höheren und niederen Adel eingeladen waren. — 
Sir Rob. Peel iſt durch einen Gichtanfall ſeit einigen Tagen verhindert 
worden, im Unterhauſe zu erſcheinen; er befindet ſich jedoch ſchon in der, 
Geneſung und denkt noch im Laufe dieſer Woche feinen Parlamentsſitz 
wieder einnehmen zu können. 

Frankreich. 

* Paris, 7. Juni. (Privatmittheilung.) Die große Frage des Ta⸗ 

ges iſt jetzt eine Schneiderfrage. Der Hof will auch in den Kleidern 
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nicht mehr modern, ſondern galonirt, die Männer der Revolution dagegen 
wollen wohlfeiler und ohne Etikette ſein, in gewöhnlicher Schaafswolle 
einhergehn. Da die Journale keine ernftere Sache auf der Rolle haben 
und auch der Runkelrübenzucker nach vierwöchentlichen Debatten außtk 
Cours kam in der Converſation, fo läßt es ihnen ſehr gut, einmal mi 
der Scheere einzugehn. Denken Sie ſich die Scene verändert, und Sit 
finden ſtatt karliſtiſcher und republikaniſcher Faktionen, Choriſten des ha 
bit habille und des ſchwarzen Fracks, die ſich einander mit aller Ene 
bekämpfen.“) Was dieſes anbelangt, find die Franzoſen groß, denn ft 
führen vor wie nach ihre Lieblingsworte im Munde: Gloire, honneul 
patrie, humanité, liberté. Ich wollte den ſehn, der Etwas gegen dit 
Freiheit, ſich zu kleiden ſagt, mit dieſem Manne bräche ich ſelbſt eim 
Lanze wie Jakob Rouſſeau, der eine Zeitlang den Perſer ſpielte und IM 
großblumigen Talar mit Pluderhoſen einherſpazierte. Indeß der Verfaſſet 
des Emil ward Moslim, weil ihm dieſes Koſtüm bequemer und beſſe 
däuchte wie das gangbare feiner Zeit. Das Koſtüm des XIV. Ludwigs, 
welches die Hofſchneider hier wieder einführen, iſt nichts weniger als be⸗ 
quem, den Rock ausgenommen, und koſtet fo unmenſchlich viel, daß man, 
um wie ein honetter Menſch auszuſehn, jährlich ſechstauſend Franken an 
Schneiderei auszugeben haben muß. In Verſailles wird aber doch dielet 
Tage nicht anders als im habit habillé empfangen und ich bin ſehk 
neugierig zu ſehn, wie ſich unſre adminiſtrativen Komödianten des ME 
laments, der Akademie, Magiſtratur und Univerſität in Papageilivree 
nehmen. — Die Wahrheit zu geſtehn, ich glaube nicht, daß der neuen alten 

jetzt mehr im Wege ſteht wie der alten Monarchie, denn die Franzoſen 
gemachte Leute für Putz und es müßte Kleiderluxus, und ein junger wie ein 
Geck keine fünfzig Philippe in der Taſche haben, wenn er ſich die leicht 
Gelegenheit, ein Hofmann und folglich ein klaſſiſcher Menſch zu fein, ent 
entgehen ließe. A dato ift die Schneiderwelt mehr beſchäftigt wie die 
diplomatiſche, martialiſche und commerzielle, und mein eigner Schneidet 
hat mir keinen Rock gemacht, weil ihm die Hände für die Costume“ 
d’etiquette fehlen. Alle dieſe Kuliſſen⸗ und Garderobeman 
ver verhindern freilich nicht, daß Europa außerhalb Parit 
ſeine Straße fortſtrauchelt, denn Don Carlos und ſeine ambulanten 
daten machen propagandiſirende Reiſen in Spanien, und die engliſchen u 
nordamerikaniſchen Geldmänner falliren wegen Graſſirung deutſcher 
ruſſiſcher Prosperität und nationellen Schwankens der Börſe mit zahl 
loſen Millionen, als ob die Pfunde Sterling Erbſenkörner und Hafer 
grüße wären. Wenn ein Chriſtenmenſch dergleichen Paffiva lieſt, namentlich ein 
chriſtlicher Literat, wie ich, der nicht immer mit Vortheil in die Weſten⸗ 
taſche zu greifen weiß, was ſoll er dazu ſagen? doch nicht etwa, daß man 
die Krämerei und Mäkelei befördere, daß man die Radicalerlaubniß, da 
Geld und die Arbeit von Hunderttauſenden auf eine telegraphiſche Depk 
ſche zu ſetzen, erweitern fol? Ich denke die Zeit it nicht mehr fern, in 
der die Wagenaxe des engliſchen Marktes kracht und rückwirkend die ganz 
Weltboutike erſchüttert, ich denke, die Regierungen und die Völker werden 
es bald einſehen, daß, fo ſchöne Sache auch die Induſtrie iſt, doch Mag 
und Ordnung und Vertheilung in dem Lande dabei Hauptſache, die Kul⸗ 
tur des Bodens aber allein die Baſis einer glücklichen Geſellſchaft iſt. — 
Die Induſtrie in den Staaten beförderte Philiſterium, Inhumanitit, 
Egoismus, geiſtigen Stumpfſinn, Ariſtokratie des Geldes und der ſchnöden 
materiellen Intereſſen; die Agrikultur, die Kunſt, die Poeſie, mit einem 
Worte: Natur und Intelligenz dagegen befördern den Ropalismus 
ritterlichem Sinn und volksthümlichen Inſtitutionen, die die Menſchhelt 
verbeſſern und veredeln. Von dieſem Geſchichtspunkte aus betrachtet, If 
jede Börſe ein revolutionärer Klub und jeder ausſchließlich induſtriöſe 
Ort eine Schmiedeſtätte der Emeuten und Unruhen, die nothwen⸗ 
diger Weiſe Feuer giebt, wenn ihr eigner Schornſtein aus was immer 
für Urſachen zu rauchen aufhört. Man kann nicht genug auf die Erſchei⸗ 
nungen in Lyon, Mancheſter und Liverpool aufmerkſam machen. Die Fa⸗ 
brikſtädte conſumiren die Socialidee, fie find republikaniſch und ſtaatsge“ 
faͤhrlich, ſobald fie eine gewiſſe Population überſchreiten. — Ich habe Sit 
nicht über die Runkelrüben unterhalten, die hier außer der Hochzeit de 
la cour das meiſte Aufſehn machten. Heute aber erlaube ich mir die 
Bemerkung, daß man ſehr Unrecht hat, die Fabrikation des Zuckers zu 
beſteuern, denn der Zucker iſt kein Luxusartikel und eben ſo nöthig als das 
Salz. Es giebt hier Rübenraffinerien, die den Kandis complett nachma⸗ 
chen, folglich kann das Rohr ganz überflüſſig werden und die Nation viel 
erſparen durch die Kunſt. Hiermit will ich darthun, daß ausdrücklich die 
Induſtrie von Staatswegen zu protegiren iſt, die für das Bedürfniß des 
Landes und nicht für das des Auslandes wirkt. Eine ſolche kann nie ein 
Kriſis erfahren, ſo lange die Cirkulation und die Concurrenz frei iſt, wie 
fie es fein ſollen. — Was die Eiſenbahnen betrifft, fo iſt das wiedel 
eine Manier geworden, die gefährlich werden kann und der man ſteuern 
muß. Nicht auf einmal, ſondern nach und nach kann ein Land ſich ein? 
ſchmieden und mit Dampf fortbewegen. Die Kapitalien könnten wohl n 
auf manche Art nützlicher verwandt werden, namentlich wenn davon die 
Rede wäre, die Kultur des Bodens und das Fortkommen der Einzelindivi— 
duen (2) zu befördern, die in der Regel Taglohn und Salair, aber keine 
Summe erübrigen können. Mit einer Summe aber nur kann dem thä⸗ 
tigen, nützlichen und talentvollen Menſchen geholfen werden. — Die wid? 
tigſte Neuigkeit von hier aus iſt, daß die Gazette de France von den 
andern legitimiſtiſchen Zeitungen eine abtrünnige und Heidin geſcholten 
wird. Wers nicht glauben will, der leſe; die Gazette, dieſes wichtigſte 
verbreitetſte Blatt der ariſtocratiſchen Faktion iſt — miniſteriell un 
juste milieu geworden: Wenn die Prinzeſſin Helena katholiſch wird, 
ſtimmt ſie ihr letztes Halleluja an. 

Der König und die Königin empfingen geſtern Mittag im Thronſaale⸗ 
umgeben von ſämmtlichen Mitgliedern der Königlichen Familie und den 
Miniſtern, die großen Deputationen der Pairs⸗ und der Dorn 
tirtens Kammer, die den Auftrag hatten, Ihren Majeſtäten den Glu b 
wunſch dieſer Kammern zu der Vermählung des Herzogs von Orleans = 
zubringen. Der Kanzler von Frankreich, Baron Pasquier, ber ! 


5 1 2 x zog, 
*) Der Kampf iſt zu Ende. Die Deputirten find der Herzogin durch den Herd u 
der jeden Einzelnen beim Namen zu nennen und Rn fein See e anzu⸗ 
geben wußte, vorgeſtellt worden. Der größere Theil derſelben war m 
zen Frack erſchienen. 


— 


Namen der Pairs⸗Kammer das Wort führte, äußerte ſich alſo: „Sire! 
Pairs⸗Kammer erſcheint vor Ihnen, um neue Glückwünſche denjenigen 
uzufügen, die fie Ihnen erſt vor kurzem auf Anlaß der Vermählung 

einig Herzogs von Orleans darzubringen die Ehre hatte. Die ſchönen 

* in Fontainebleau und derjenige, der durch Ihren Einzug in die 

8 ptſtadt ſo denkwürdig geworden iſt, haben all den Hoffnungen ent⸗ 

chen, die dieſes große Ereigniß uns eingeflößt hatte. Geſtatten Ew. 

8 Mt, daß die Pairs⸗Kammer mit Ihrer Erlaubniß der Ehre theilhaftig 
JJ. KK. HH. dem Herrn Herzog und der Frau Herzogin von 

Nahe den Tribut ihrer Ehrfurcht und ihrer Wünſche zu zollen.“ — 

Han ehendes iſt die Anrede, die der Präſident der Deputirten⸗Kammer, 

haft upin, hielt: „Sire! Die Deputirten⸗Kammer vernahm mit leb⸗ 

9 ur Freude die Ankündigung der Vermählung des Kronprinzen mit der 

len fin Helene von Mecklendurg. Wie ſollten wir uns jetzt nicht beei⸗ 

wann unſere Glückwünſche darzubringen, da Jeder ſich von den aus⸗ 
könn deten Eigenſchaften, die Ihre Adoptiv⸗Tochter zieren, hat überzeugen 
land Die franzöſiſchen Geſinnungen, die ſie ſeit ihrem Einzuge in unſer 
in 1 Überall zu erkennen gegeben hat; die Leichtigkeit, mit welcher fie ſich 
wn Sprache ausdrückt; der verſtändige Sinn, den ihre Antworten 
gut en; die edle und zugleich anziehende Liebenswürdigkeit, die ſich fo 
hi 195 unſern jetzigen Sitten paßt, und an die uns unſere erhabene Kö⸗ 

Ain ſeit fo langer Zeit gewöhnt hat, find von Jedermann nach Gebühr 

fit ige worden. Die Nation, Sire, hat dieſe glückliche Verbindung bez 

— Während die zweite Dame Frankreichs in unſern Städten mit 

bes denbezeugungen empfangen wird, bricht die Nationalgarde beim Anblick 

1 Königs in lauten Zuruf aus, und bei dem denkwürdigen Einzug am 

Juni haben wir geſehen, wie alle Bürger der Hauptſtadt Sie mit herz⸗ 


ae ünſchen umringten, Sie im Triumph bis zu Ihrem Palafte be 
n, 


befchwören zu hören. 
Horizont hat ſich aufgeklärt, die Zukunft zeigt ſich in einem hei⸗ 
ichte; als Vater und als König müſſen Sie glücklich fein. Wir 
aun uns, dies zu denken und es Ihnen auszudrücken.“ — Die Ant⸗ 
un 0 des Königs nahmen auf die Unreden ſtrengen Bezug und wa⸗ 
d dall Herzlichkeit. — Die Deputirten wurden der Herzogin jeder einzeln 
den Herzog von Orleans vorgeſtellt, und obgleich ſich gegen 200 
na itte eingefunden hatten, ſo wußte der Herzog nicht allein jeden Na⸗ 
De zu nennen, ſondern auch noch das durch den Deputirten repräſentirte 
hartement anzugeben. 


9 Geſtern überreichte der König, im Beiſein des Marſchalls Gerard, dem 
gfenten der Deputirten⸗Kammer, Herrn Dupin, die Inſignien des 
koßkreuzes der Ehrenlegion. 


: Der Berlin. Haude und Spenerſchen Zeitung ſchreibt man 
us Paris vom 6. Juni: „Heute und geſtern hat die Herzogin Helene 
e Cour der verſchiedenen Autoritäten, der Offiziere, Tribunale, Conſi⸗ 
rien der reformirten, lutheriſchen und iſraelitiſchen Gemeinden, der Da⸗ 
n u. ſ. w. angenommen. Die Gazette de France läßt ſeit ei⸗ 

Nigen Tagen, wegen der Orleansſchen Heirath, ihrer üblen Laune, mit we⸗ 

„gem Takt und Maß, freien Lauf. Selbſt erbärmliche Angriffe gegen 

Auswärtige, hochgeſtellte und zu hoch für jede Schmähung ſtehende Perſo⸗ 

N find nicht gefpart, worüber man, von einem ſich monarchiſch nennen: 

then; latt, erſtaunen müßte, wenn die Inconſequenz der Zeitung des ka⸗ 
Mifhen Abbe de Genoude ſich nicht ſchon oft erwieſen hätte. Die 
ſaholiſch Geiſtlichkeit hat ſich überdem in mehren Departemental⸗Städten, 

f wie bei der geſtrigen Cour, der Prinzeſſin nicht vorgeſtellt, der Erzbi⸗ 
of von Paris und ſein Capitel halten ſich gänzlich abſeits. In der 
Furnaliſtik paſſtren jetzt Mecklenburgenſien: jede Zeitung macht, fo viel als 
ln topographiſche und ſtatiſtiſche Schnitzer, denn die Franzoſen 
tg, die geographiſche Lage des Auslandes eben fo wenig, wie die poli⸗ 
U (2) Geſtern beſchenkte uns die Revue de Paris ſogar mit einem 

Rute über Berlin, Ludwigsluſt und Hamburg, von dem jungen Schrift: 

kl Marmier, der ſich in Paris eine Specialität gebildet hat, den Fran⸗ 

Dim Deutſchland und deutſches Weſen zu offenbaren, aber auch bei allen 

„den die größte Oberflächlichkeit und Wiederholung ſchon oft gehörter Ge⸗ 

be Pläe zu Tage fördert. So fagt derfelbe z. B. über Berlin in dem 

vr twähnten letzten Aufſatze: les maisons sont artissement baties, 
esque toutes les maisons ont une terrasse à Pitalienne, was ſich 
ch. Berliner wohl nie geträumt hätten, ferner: on rencontre l'ouvrier 
tig Kant sa chanson de Bursch (2). Von Mecklenburg fagt er, eben fo 
bu % il n’y point de grandes fortune en Mecklenburg, von Ham- 

105 über den Thorſchluß am Abend: un usage qu'on ne rencontre 
ut gtre nulle part. Ich würde dieſen ſehr hübſch erzählten, poetiſir⸗ 

Wen und ſtyliſtiſch netten Artikel von Marmier gar nicht erwähnt haben, 

N es nicht Noth thäte, die Leute wiſſen zu laſſen, und ihnen ein für 
ung al zu ſagen, daß fie keinesweges Eingeweihte des Deutſchthums find, 
pl ſich nur unter ihren Landsleuten das Anſehen geben d'en savoir 
tif Aue les autres. In einer Vertheidigung vor einem geſtrigen Pa: 
bene Aſſiſenhofe hat ein Advokat, für ſeinen politiſchen Klienten die gege⸗ 
die Gamneſtie une amnestie avare genannt, welche nur zur Hälfte 
un emüther beruhigen könne. Die Parteien wollen nichts lernen, ſtets 
tutti eingreifen, obgleich es zu wünſchen geweſen wäre, ſelbſt die Kon⸗ 
anna, Berurtheilten zu amneſtiren, indem ihr Einfluß dadurch vollkommen 

A worden wäre. Die Nachrichten aus Algier deuten einen allge 

Ae a von den Kabylen und den Arabern angeordneten Angriff an. 

niſſe Kader iſt die Seele und der Nerv aller nordafrikaniſchen Verhält⸗ 
kit ind wird nicht nur von dem Oriente, ſondern auch von anderen 

S en aus aufgemuntert und unterſtütt. Der Handel mit den engliſchen 

Deleang durch marockaniſche Plätze dauert immer fort. — Der Herzog von 

— Ein hat für feinen Hofſtaat eine neue, elegante Livree angenommen. 

und . Prozeß ſchwebt jetzt zwiſchen dem Schauſpieler Melingue 

Schauspiele irektor der Port St. Martin, Hrn. Harel, weil der junge 

r nicht jeden Abend den Liebhaber der Mlle. Georges ſpielen 
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will. — Die nach Fontainebleau berufenen Schauſpieler und Sänger ha⸗ 
ben elegante Geſchenke erhalten.“ 
Spanien. 

Madrid, 31. Mai. Irribaren iſt als tapferer und würdiger Pas 
triot geſtorben. Er diktirte einen detaillirten Bericht über das Gefecht bei 
Huesca, als eine ſtarke innere Blutvergießung ihn tödtete. Der General 
Conrad vollendete die durch dies traurige Ereigniß unterbrochene Depeſche, 
und meldet in einer vertraulichen Note an die Regierung, daß er zwar die 
Abſicht gehabt, wieder über den Gallego zu gehen, um ſich auf die Brücke 
von Saragoſſa und das Ebrothal ſtützen zu können, da er jedoch dem ſter⸗ 
benden Irribarren eidlich verſprochen habe, die jetzige Sellung nicht zu ver⸗ 
laſſen, ſo glaube er, es ſei ſeine Pflicht, die Verſtärkungen abzuwarten, 
die ihm Buerens und Villapadierna zuführen würden. f 

Es wird verſichert, daß 650 Mann von der Avantgarde der Karli⸗ 
ſtiſchen Armee in einen Hinterhalt hineingelockt und gezwungen worden 
ſind, die Waffen nieder zu legen. Das Armee⸗Corps des Don Carlos war 
zu weit entfernt, um dem Vortrabe zu Hülfe zu kommen. Die Deſertion 
der Navarreſen währt fort, denn ſie lieben es nicht, anders als in ihrem 
Lande und für deſſen Vertheidigung zu kämpfen. (Franz. Bl.) 

Nachrichten aus Madrid vom 31ſten v. M. zufolge, hat der Kriegs⸗ 
Miniſter den Cortes in ihrer Sitzung vom 29ſten v. M. den 
Tod des Generals Irribarren offiziell angezeigt. ; 

(Kriegsſchauplatz.) Paris, 7. Juni. Die Regierung hat im 
Laufe des heutigen Tages die nachſtehenden beiden ziemlich gleichlautenden 
telegraphiſchen Depeſchen erhalten: „Bordeaux, 6. Juni. Am 2ten hat 
der General Oraa die Stellungen des Feindes in der Umgegend von Bar⸗ 
baſtro rekognoszirt. Die Karliſten zogen ſich nach einem leichten Schar⸗ 
mützel in die Stadt zurück, und ſcheinen ſich daſelbſt befeſtigen zu wollen. 
Der Baron von Meer hielt das linke Ufer der Einca mit hinlänglichen 
Streitkräften beſetzt, um ſich den Verſtärkungen zu widerſetzen, die der 
Feind von dieſer Seite an ſich ziehen könnte; Graſes ſtand auf den Ber⸗ 
gen an der Spitze der mobilifirten Freiwilligen von Huesca, Battana und 
Jaca.“ — „Bayonne, 6. Juni. Die Karliſten waren am Zten noch 
in Barbaſtro. Der General Oraa hat eine Rekognoszirung bis an die 
Thore der Stadt vorgenommen. Der Feind hat ſich am 2ten ganz in die 
Stadt zurückgezogen, die er zu befeftigen ſcheint. Der Brigadier Graſes, 
Kommandant der Provinz Huesca, hat ſich mit den Milizen aus den Thä⸗ 
lern oberhalb der Einca aufgeſtellt. Der Baron von Meer bewacht das 
linke ufer. Der General Eſpartero iſt von Pampelona nach Aragonien 
abgegangen.“ * 

AB rn jb ̃ ᷣͤ dd ͤ u u 
Berliner Spiritus: Preife. 

Spiritus iſt für auswärtige Rechnung ſehr gefragt, und find mehre 
Partieen nach Magdeburg geſchickt worden; die hieſigen Herren Deſtilla⸗ 
teure wollen zu den ſtattfindenden Preiſen nichts kaufen, und verbrauchen 
erſt ihre Vorraͤthe. Man bezahlte für ſtarke Waare 16 ½ Rthlr. und für 
ſchwache von 75 bis 80 pCt. 16 a 16 ½ Rthlr. für die 10,800 pCt. 
nach Tralles, bei 12½ Grad Temperatur. Auf ſpätere Lieferung fordert 
jeder Verkäufer willkührliche Preiſe. 

—— ———— ̃ FK— — 
Miszellen. 

(Breslau.) Durch Hagelwetter wurden am verfloſſenen Sonn⸗ 
tage, den 11. Juni Nachmittags, die Feldfrüchte der Feldmarken Koberwitz, 
Gukelwitz, Peltſchütz, Wirrwitz, Albrechtsdorf, Gr. Sägewitz, Wiltſchau, 
Breslauer Kreiſes, ſtark beſchädigt. ‘ 


(Berlin.) Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande 
ſind dem hieſigen Königl. Muſeum die Abgüſſe ſämmtlicher im Königlichen 


Muſeum im Haag befindlichen antiken geſchnittenen Steine als Geſchenk 


überſandt worden. 


(Frankfurt a. M.) Daſelbſt befindet ſich, wie ſchon gemeldet, zur 
Zeit Herr Biberhofer aus Breslau. Er gefällt dem Publikum ſehr; 
die Kritik findet ſich jedoch zu folgender Exclamation veranlaßt: „Herrn 
Biberhofer aus Breslau hörten wir jetzt zweimal: in der Fremden als Wall⸗ 
burg, und als Don Juan. Herr Biberhofer hat ſich eines ſo lärmenden 
Beifalles zu erfreuen gehabt, daß es ihm wahrſcheinlich einerlei ſein wird, 
was die Kritik zu ſeinen Leiſtungen ſagt. Indeß ſoll uns das doch nicht 
abhalten, unſer Urtheil frei und offen zu ſagen. Zuvörderſt müffen wir 
Sie warnen, Herr Biberhofer, viefem Sonnenſchein in der Gunſt des Pu⸗ 
blikums ja nicht zu zuverſichtlich zu trauen; nur gar zu bald überzieht ſich 
oft der Horizont mit Wolken, und dann folgen Regen und Donner und 
Blitz. Laſſen Sie ſich einmal die grauſe Mähr von weiland Irmer erzäh⸗ 
len, und hüten Sie ſich, daß Sie nicht deſſen Schickſal theilen, denn Ihr 
Glück iſt auf denſelben Sand gebaut wie das feine ehemals. Das Pu⸗ 
blikum hat ſich einmal wieder recht tüchtig verapplaudirt. Herr Biberho⸗ 
fer ift ein recht braver Sänger, aber das iſt er lange nicht, wozu ihn uns 
fer Publikum gemacht. Er hat eine recht ſchöne, weiche und angenehm 
klingende Stimme, der es jedoch an Fülle und Kraft fehlt; dazu ſingt er 
manche getragene Stellen, manche Cantilenen mit Ausdruck und Seele, — 
das find aber auch feine Hauptverdienſte, oder vielmehr, das find feine 
Verdienſte alle. Schulgerechten Geſang kennt er nicht, denn er kann gar 


kein Rezitativ ſingen, läßt alle Enſembleſtücke fallen, und — ſingt ſehr 


oft einen Viertelton zu hoch. So ſtellte er ſich uns in der Fremden als 
Wallburg vor, und ſo blieb er im Don Juan. Was nun ſein Spiel in 
letzterer Rolle anbetrifft, fo ſollte eigentlich die Kritik darüber ſchweigen, 
denn es war wahrhaft unter der Kritik. Herr Biberhofer leſen Sie ein⸗ 
mal die Phantaſieſtücke in Callots Manier von E. T. A. Hoffmann, und 
beachten Sie, was darin über den Charakter des Don Juan geſagt iſt, 
vielleicht kommen Sie dadurch zur Erkenntniß des Wahren und Schönen. 
Statt des gefallenen Götterſohnes haben Sie uns einen Breslauer Laden⸗ 
diener gegeben, der den Angenehmen, Geleckten, Schmachtenden ſpielt, und 
„Süßholz raſpelt“, wie der Berliner ſagt; der ſüß liebäugelt mit jeder 
Schürze; die Naſe vorſtreckt und mit dem Kopfe wiegt, als ob er Boom⸗ 
kuchen röche und mit den ſteifen Beinen Cirkumflexe in den Sand ſcharrt. 
Statt männliche Kraft und Größe haben Sie uns weibiſche Koketterie ge⸗ 
zeigt, und fo, ohne daß Sie es wollten, eine unübertreffliche Satire auf 


den Don Juan geliefert. Dies Urtheil iſt zwar ſtrenge, aber es iſt wahr.“ 
— Auch Mad. Schedel wird in Frankfurt erwartet, um dort zu bleiben? 
Man hofft es! 


(Die Mallepoſten in Frankreich.) Täglich um 6 Uhr Abends 
fahren zu Paris fünfzehn Mallepoſten aus dem Poſtgebäude in der Straße 
Jean Jaques Rouſſeau, raſch ſich vertheilend nach allen Richtungen der 
Hauptſtadt, von den Barrieren ab noch raſcher fortjagend. Was alles 
wird nicht täglich expedirt! der neueſte Roman, das neueſte Theaterſtück, 
die neueſte Mode! und in den Brieffelleiſen, in den Journalmaſſen — 
welche bizarte Wunder erzeugt da der Zufall! vierzigtauſend Schickſalsblät⸗ 
ter gehen jeden Abend aus in die Welt: Liebe und Freundſchaft, Gewinn⸗ 
ſucht und Neugierde liefern ihr Contingent. Die Blätter aller Parteien 
ſchlummern ruhig nebeneinander; die Parolen der Monacchiſten, Legitimi⸗ 
ſten, Republikaner — feindliche Elemente, unverträgliche Ideen — ein 
Endchen Bindfaden umſchließt ſie; in der Mallepoſt müſſen ſie Ruhe hal⸗ 
ten! — wie viel Zeit hat dazu gehört, bis die Poſtverwaltung ihren Eil⸗ 
boten die Schnelle gab, womit ſie jetzt die Räume durchfliegen? Bis auf 
Ludwig XI., der 1461 zur Regierung kam, konnte man in Frankreich 
nur durch Boten korreſpondiren, die von der Univerſität zu Paris an 
unbeſtimmten Tagen nach den vornehmſten Städten abgefertigt wurden. 
Nach einer amtlichen Ueberſicht wurden die Entfernungen der 15 Malle⸗ 
poſtlinien von Paris nach eben fo vielen Hauptorten (Beſancon, Bor: 
deaux, Breſt, Caen, Calais, Forbach, Havre, Lille Lyon, Marſeille, Me⸗ 
zieres, Nantes, Straßburg, Toulouſe, Valencieunes); zuſammen 772 
Poſten, 1814 in 910 Stunden, 1829 in 626 Stunden und 1836 
in 500 Stunden zurückgelegt. (Bei dieſer beiſpielloſen Beſchleunigung 
ſind, wie es ſcheint, die Pferde nicht konſultirt worden; ſie würden wohl 
Umſtände gemacht haben, da ſie aber ſchweigen, ſo unterſtellt man ihre 
Einwilligung, nach dem Dictum: qui tacet, consentire videtur). Re⸗ 
ſultate der neueſten Reformen ſind: 1) Außer den 1500 Privatentrepriſen 
zur Korreſpondenzbe förderung, beſtehen 22 von der Poſtverwaltung direkt 
beſorgte Mallepoſten, — 15 erſter, 7 zweiter Section; dieſe durchlaufen 
992 Poſten; dazu brauchte man 1814 1178 Stunden, 1829 800 Stun: 
den, ſeit einigen Monaten braucht man nur noch 635 Stunden, mithin 
iſt in 22 Jahren eine Beſchleunigung von 543 Stunden erreicht worden. 
Im Ducchſchnitt circuliren durch den Poſtdienſt in Frankreich täglich 
270,000 Briefe und 137,000 Journale. — So weit iſt man gekommen 
— ohne Eiſenbahnen. Was wird es erſt werden, wenn einmal dieſe 


neuen Verbindungswege ganz Frankreich durchſchneiden! 
Bericht über die Kunſt⸗Ausſtellung. 
(Schluß des Berichts über die bisher aufgeſtellt geweſene erſte Abtheilung 
der dieſes Jahr hier zur Ausſtellung beſtimmten und 
gelangten Gemälde.) ; 

Siegert, unfer Landsmann, macht in zwei ungeheuern Prachtbildern 
allen übrigen Landſchaftern den Vorrang in der Gunſt des Publikums ſtrei⸗ 
tig. Nicht ſind es Prachtbilder der Art, die blos durch Größe des Raums und 
Geſuchtheit eines blendenden Effekts die Augen Aller auf ſich ziehen, ſon⸗ 
dern ſolche, die trotz des großen Raumes durch den gewählten Naturmoment 
und deſſen konſequentes Feſthalten in Rückſicht ſeines Einfluſſes auf die 
Einzelerſcheinung, ſo wie durch die Individualwahrheit in der Ausführung 
mit Bewunderung erfüllen. Der Blick ſchwimmt hier gleichſam in einem 
Meere über alle Gegenſtände ſich verbreitenden und durch Reflexion Alles 
mit Allem verſchmelzenden Lichtes, ohne daß dadurch dem Erkennen oder 
wenigſtens dem Ahnen der einzelnen Gegenſtände ſelbſt in größter Ferne 
mehr als naturgemäßer Eintrag geſchähe. Dabei dieſer faſt unüberſehbare 
Reichthum von Geſtaltungen aller Art, die unter dieſer gegebenen Beleuch⸗ 
tung, in jeder einzelnen eine doppelte Farbengebung, außer der Andeutung 
des Lokaltones, nöthig machten; welche Technik des Pinſels, welches Ver⸗ 
ſtändniß der Natur, ja welches Formen: und Farbengedächtniß ſetzen fie 
voraus! welchen Eindruck gewährt dieſe unüberſehliche Mannigfaltigkeit in 
ihrer großartigen Einheit fürs Gemüth! Man fühlt ſich vor dieſen Bil⸗ 
dern, namentlich vor dem gluthwärmern, „die Ruinen des Theaters von 
Taormina“, Nr. 674, darſtellend, das zumal eine durch das Lokal, worin 
ſie aufgeſtellt ſind, bedingte günſtigere Beleuchtung hat, in eine Stimmung 
verſetzt, die es ſchwer macht, ſich von ihm loszureißen. Die darauf 
befindlichen drei Figuren im Vordergrunde übertreffen an Schönheit des 
Motivs, der Situation und deren Ausführung alle mir aus Landſchaften 
erinnerliche Staffage, indem fie zugleich fo harmoniſch in dem Totalein⸗ 
druck eingreifend dieſen verſtärken, und wiegen die meiſten derzeit hier 
befindlichen Genrebilder auf. Der „große Fiſch⸗See und das Meerauge 
in dem Hochgebirge der Karpathen“, Nr. 672, ſcheint mir, was den Vor⸗ 
dergrund anbetrifft, ein Streben nach bedeutenderer Individualiſation zu 
vertathen, als früher in Siegert ſchen Landſchaften der Fall war. 

Den genannten Landſchaften an harmoniſcher Wirkung nachſtehend, vor 
andern aber durch höchſte Vollendung in der Aus führung landſchaftlicher 
Details ſich auszeichnend, verdient noch C. Fr. Dahl's, in Düſſeldorf, 
„Abend⸗Landſchaft mit einem Jagdſchloſſe“ rühmenswerthe Erwähnung. 
Die Darſtellung des Einzelnen darin zeugt von einem Naturgefühl, das 
durch ein ungemeines Talent unterſtützt, nichts zu wünſchen übrig läßt, 
und nur eine etwas duftigere Haltung des Ganzen möchte die allzugroße 
Scharfe des Einzelnen, die allzukonſiſtente Deutlichkeit deſſelben in der 
Ferne, zu mehr kunſtgemäßem Effekt abdämpfen, um es ein ganz vollende⸗ 
tes Bild nennen zu konnen. f 5 

J. W. Schirmer in Berlin vermiſſen wir diesmal ungern; dafür 
bieten, wenn auch nicht hinlänglichen, aber doch in ihrer Art und Leiſtung 
dankenswerthen und verdienſtlichen Erſatz zwei feiner Schüler: Ferd. Bel: 

lermann, Nr. 58 und 59, und beſonders Konr. Schreiber, Nr. 626, 
627 und 957, in ſeinem mit Lebenswahrheit, Kühnheit des Pinſels und Ge⸗ 
nialität dargeſtellten Anſichten märkiſcher Gegenden. Die Düffeldorfer Land⸗ 
ſchafter: Böcking, Nr. 76, Breslauer, Nr. 91 — 93, Hengsbach, 
Nr. 255, Kießling, Nr. 353, Preyer, Nr. 535, Ruſtige, Nr. 577, 
und Scheins, Nr. 597, u. m. A., bewähren ſich in möglichſt naturwah⸗ 
rer Auffaſſung und individualiſtrender Darftelung des Charakters einer Ge⸗ 
gend. Die Münchener: Ott, Nr. 518, und Dorner, Nr. 134 und 
135 (ſchon vor zwei Jahren da geweſen), ſtreben gleichfalls dem Ziele na⸗ 
turgetreuer Darſtellung nach. Mit Bedauern vermiſſe ich ein Bild von 
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Metzinger aus München, an Ausführung und Auffaſſung dem gleich, 
das uns von ihm vor zwei Jahren unter dem Titel: „Große dunkle Lands 
ſchaft mit einzelnen Sonnenblicken“ zu ſchauen vergönnt war. Erf 
Gleim in München hat in Nr. 191 ein Bildchen beigeſteuert, an dem 
vielleicht mit Recht der Künſtler manches, zumal in der Partieenloſigtel 
des Baums im Vordergrunde, auszuſetzen findet; doch iſt gewiß an ihm 
die Unbefangenheit, Gefühligkeit und Anſpruchsloſigkeit zu loben, mit det 
uns hier ein Naturmoment ſo wiedergegeben worden, daß wir in das 
ſchauen vertieft, uns unwillkührlich erregt fühlen, mit dem einſamen 
derer an der Wegkapelle vorüber⸗ und in die abenddammerungsſtille Natur 
dieſer Gegend hineinzuſchreiten. Melsheimer in Düffeldorf führt und 
einen wunderlichen landschaftlichen Gegenſtand vor Augen, im Sinne dert" 
mit denen Friedrich aus Dresden fo oft den Widerſpruch der Bildner e 
hat. Und — fo wahr und treu auch das darin einmal Gegebene dacht 
ſtellt iſt, fo daß ſich die Seele wohl von dem triſten Eindruck zu gleicht 
Stimmung fortreißen laſſen kann — doch muß man geſtehen, daß dies 
gentlich kein Vorwurf für den Maler iſt. Theils gebt er über die G 
zen der Malerei hinaus, theils bleibt er in Erfüllung derſelben 10 
weit zurück. Wohl können uns mit Recht Goethes Worte mahnend ww 
bei einfallen: 

„Künſtler! Zeiget nur den Augen 

Farbenfülle, reines Rund! 

Was den Seelen möge taugen, 

Seid geſund und wirkt geſund.“ 

Dieſe braͤunlich⸗graue Farbloſigkeit, die allerdings zu einer melancholl 
ſchen Stimmung auffordert, giebt nun und nimmer ein wahres Bild, u 
kann durchaus nicht mit der für Erweckung ſolcher Gefühle wirkfamM 
Poeſie und Muſik wetteifern wollen. 

Auch wahre und ſchöne Winter⸗Landſchaften von H. G. ten Cate il 
Amſterdam, Nr. 108, C. Schulz in Berlin; Nr. 960, Wichura, en 
Breslauer, in Düſſeldorf, u. m. A., ſo wie vortreffliche Seeſtücke von 
Archenbach, Nr. 17, Gätke, Nr. 176 und 177, Krauſe, Nr. 947, 
Vollmer, Nr. 725, und namentlich die in fo reicher Anzahl vorhamd 
nen, meiſtens in ruhiger Klarheit des Elements dargeſtellten von Wide? 
berg aus Schweden, in Berlin, Nr. 785—737 und 970-9738, erfreuen 
das Auge des dieſes Gegenſtandes auch mehr unkundigen Befchauers. 

Bald hätte ich über dem großen Reichthum fremder verdienftlicher Le 
ſtungen die unſeres Runklers überſehen, der in regem künſtleriſchen 
fer fortſtrebt und auch in dieſer Ausſtellung wiederum feinen Fleiß be⸗ 
währt, ſ. Nr. 416—422, worunter wohl die „weidenden Kühe“, Nr. 420 
als das beſtgelungene Bild zu nennen ſind. Weniger möchten wohl die 
beiden größeren Landſchaften, Nr. 416 und 417, anſprechen, weil die Fl 
ſenpartieen darin zu große Räume monotoner Farben einnehmen. 

Eine ſeltſame Erſcheinung wäre noch zu erwähnen, die nämlich, daß 
Nr. 966 und 967 Erzeugniffe ein und deſſelben Künſtlers find, C. TE 
che s, Schülers des Prof. Blechen. Wenn man die Winterlandſchaſt 
Nr. 967 betrachtet, fo ſcheint es kaum glaublich, daß Nr. 966 „Keller 
partie aus dem Badethale im Harz“ von derſelben Hand herrühren fol. 
Jene iſt mit eben fo viel Verſtändniß in der Charakteriſtik und Zuſam⸗ 
men⸗Wirkung des Ganzen dargeſtellt, als es in dieſer vermißt wird, 
Betrachten wir ſie genauer, fo gibt ſich im Einzelnen, zumal dem Br 
ſchauer Nächſten, Darſtellungstalent kund, und nur die ferneren Gegen 
ſtände machen, durch den gänzlichen Mangel an Haltung des Geſammten, 
einen widerlichen Eindruck. Es läßt ſich daher ſchließen, daß wir von der 
zunehmenden Einſicht dieſes Talents in Zukunft noch der Anleitung und 
Meiſterſchaft ſeines Lehrers würdige, entſprechende Leiſtungen zu erwarten 
haben. 
Schließlich ſei noch auf die Copieen nach des Altmeiſters Rupsbacl 
vortrefflichen Landſchaften verwieſen, als gelegenſten Gegenſtänden zu Ver⸗ 
gleichungen der ältern und er Malerei in die ſem Fache. 


* —— 


— — 
Sir John Herſchels Beobachtungs⸗Termin 
beginnt in dieſem Monate, Mittwochs den Ziften um 6 Uhr früh, und 
endet am 22ſten um 6 Uhr Abends. Es wird fortwährend auf dieſelbe 
Weiſe beobachtet, wie unterm 12. September v. J. in dieſer Zeitung er⸗ 
beten worden iſt. Dies zur gütigen Beachtung den Herren Mitbeobachtern, 
deren Zahl bereits auf 22 geſtiegen iſt, und über einen bedeutenden Raum 

ſich erſtreckt. d 
Abgeſehen von dem größeren und weiteren Hauptzwecke, wird aber auch 
ſchon die Zuſammenſtellung von 4 Quartalterminen eines ganzen Jahres 
der wir nun bald entgegenſehen, iſt ſolche vorläufig auch nur auf unſel 
Beobachtungen eingeſchränkt, ſehr intereffante Reſultate gewähren, und hof 


fentlich reichlich für die Mühe entſchädigen, jedesmal 1 Tag lang, Tag 


und Nacht ununterbrochen von Stunde zu Stunde, Barometer, Thermo⸗ 
meter und die übrigen Witterungsverhältniſſe beobachtet zu haben. 
Breslau, 15. Juni 1837. v. Boguslawski. 


2 


12. — 18. Barometer 8 8 
> —— 8 k. 

Juni. L. | inneres. aͤußeres. 1 Witz Sen 
Abd. 2 u. 27 8,99] + 18, 6) + 12, 0 +10, 708. 720 große Wolken 
Morg. 6 u. 27“ 9,14 + 13, 0 11, 6 10, 30 W. 2⁰ Mlchſchleler 

„ 9127" 9 25 14, 0 . 15, 0 11, 2JW. 80 edergewöl 
Mtg. 12 197” 9,16 15, 4 17,4 12, ONWNW.10% überwolkt 
Nm. 5 827, 8,920 T 15, 6 T 16, 8 T 12, an 6% „ 
Minimum + 11, 6 Maximum + 17, 1 Oder + 14, 0 


18.— 14. 3 
IE 


Im inneres | aͤußeres | feuchtes | Wind. | Gewdlk. 
0 . . 


ad. u.) 27, 8,7 +14, 00 +18, 2 + 11, aloenw. sel übermölfl, 
Morg.6 U. 27, 8,85 + 14, 00 +14 / ＋ 12, 286 ef große We 
du. 27, 8,84 + 15, 0 ＋ 16, 6 + 18, 550. oe beiten 
Mig. 13.2, 8,80 T 16, 0 J 18, 118, %. % Fugen 
Rm. zu. 27% 8,44 + 17, 10 1 22, 4 T 15, 80S, 2% Wo 
Minimum + 13, 2 Maximum + 22, 4 ( Temperatuc.) Oder +60 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. . 
| 1 Mitt einer Beilage · 


Zu 


x wie die Regeln über das Verbum, 
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Beilage zu . 138 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 16. Juni 1837. 


— ͥ ³ĩoQ»ꝛ. ̃ Nm.. —ö?;— 


d Theater ⸗ Nachricht. 
tag, den 16. Juni: Der Kaufmann von 
Venedig. Schauſpiel in 6 Akten v. Schle⸗ 
50 0 Shylok, Hr. Döring, als ſiebente Gaſt⸗ 
Tolle, 
— ͤ ͤ ee 
1 Todes ⸗ Anzeige. 
% M 14ten d. M. vollendete in einem Alter von 
Jahren ſein irdiſches Leben der Sprachlehrer 
tt Fr. Placht. An ihm verloren die Hin⸗ 
fm Tenen einen biedern Gatten, Vater und Ver⸗ 
her, die Anftalt des Unterzeichneten aber einen 
zuen und bewährten Mitarbeiter und der Schüler 
Nen wackern Lehrer. Möge ſein nun zum höhern 
50 emporgeſchwungener Geiſt im Bewußtſein red⸗ 
er Pflichterfüllung jenſeits unvergänglichen Lohn 
n! Dies zur Nachricht feinen entfernten 
keunden, Verwandten und frühern Schülern. 
ß G. Geppert. 
1 — ni 
Todes- Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 
1 Mit unnennbarem Schmerz erfüllen wir die 
bemiige Pflicht, unſern Verwandten und Freun⸗ 
5 das am 12ten dieſes, Abends gegen 8 Uhr 
Nate ſanfte Hinſcheiden unſers innig geliebten 
ters und Schwiegervaters, des Kaufmann Jo: 
Aue George Starck, in dem ſehr ehrenvollen 
er von 85 Jahren, 3 Monaten und 9 Tagen 
bir t anzuzeigen. Um gütige ſtille Theilnahme 
en: die Hinterbliebenen. 
gleich erlauben wir uns bekannt zu machen, 
in nach ſeinem teſtamentariſchen Willen, die von 
M ſeit 50 Jahren geführte Spezerei⸗Waaren⸗ 
N Ndlung unter derfelben Firma, für Rechnung 
r Erben fortgeſetzt werden fol, und bitten daher 
ganz ergebenſt, das dem von uns Geſchiedenen ſo 
ange geſchenkte Wohlwollen auch auf uns über⸗ 
gehen zu laſſen. 
:. r ] -w)ꝛ 2 — 
Berfpätet. 
Heute früh 5 Uhr ſtarb — inniggeliebte gute 
nte und Pflegemutter, Fräulein Johanna Ca: 
tolina Theußner, in einem Alter von 70 Jah⸗ 
den, was ich, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 


allen Verwandten und Freunden ergebenſt anzeige. 


Namslau, den 2. Juni 1837. 
Verwittw. Kaufmann Charlotte Stache, 
geb. Schmurr. 


So eben iſt erſchienen und bei F. E. C. Leu⸗ 
kart, Buch-, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 
in Breslau, am Ringe Nr. 52, zu haben: 


Han & bud 
Preuß. Criminalrechts, 


von 

er J. D. H. Temme, 
Direktor des Inquiſitoriats der Altmark zu Sten⸗ 

, Kreisjuſtizrath und Mitglied des Litr. Vereins 

der Grafſchaft Mark. 
gr. 8. 1% Rtlr. 
Leipzig, Kollmann. 

Ein um ſo mehr empfehlenswerthes Werk für 

alle Königl. Preuß. Gerichtsbeamten und Rechts⸗ 


gelehrten, da der Verf. ſich ſchon durch fein Hand: 


duch des Civilrechts (2 Thle. 2 Rtlr.), als eine 
ſechen Arbeit vollkommen fähig erwieſen hat. 


Bei Imle und Krauſe in Stuttgart iſt neu 


aſchienen und vorräthig bei G. P. Aderholz, 
ng: und Stodgaffen-Ede Nr. 53) und Mar 
90 Komp. in Breslau, bei Th. Hennings in 
(ae, Heege in Schweidnitz, A. Terk in Leob⸗ 
Hg, W. Gerloff in Oels ıc. 
ammatik der italieniſchen Sprache, 
zum Schul⸗ und Privatgebrauche, von 
Profeſſor J. C. Poſſart, Mitglied des 
Vereins für gemeinnützige, insbeſondere 
vergleichende Kunde der Hauptſprachen 
Europas, in Frankfurt a. M. 19 eng⸗ 
gedruckte Bogen, broſch. Preis 27%, Sgr. 
Dieſe Grammatik verdient, neben dem Vorzug 
einer zweckmäßigen Anordnung und der möglich⸗ 
fen Vereinfachung der Regeln, beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit namentlich dadurch, daß ſie Punkte, 


tikel, über die Stellung des Adjektivs, der Con⸗ 

juntionen u. ſ. w. mit einer Ausführlichkeit und 

Beſtimmtheit behandelt, wie ſie in keiner andern 

behandelt ſind, daß jede Regel durch Beiſpiele be⸗ 

gründet iſt, und daß der Herr Verfaſſer mit be⸗ 
ſonderem Eifer des Verſtändniß der ältern ital. 

Dichter und Proſaiker zu erleichtern bemüht war. 

Zu Ende des Jahres 1836 erſchien in demſel⸗ 
ben Verlage: 

Grammatik der ſpaniſchen Sprache, 
zum Schul⸗ und Privatgebrauche, von 
Prof. F. C. Poſſart. 8% enggedruckte 
Bogen. broſch. Preis 48 Kr. rhein. 
oder 12 gGr. 

Unter der Preſſe befindet ſich, von demſelben 
Herrn Verfaſſer: Spaniſches Leſebuch, nebſt 
Vokabular und angehängten Geſprächen. 

Bei mir iſt erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung G. P. Aderholz in Breslau (Ring- u. 


Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Theoretiſch⸗praktiſche Grammatik 
der engliſchen Sprache, für Lehrer 


und Lernende. 
Von 
Conrad Lüdger, 
ehemaligem Privatlehrer mehrer lebender Sprachen 
in London, Bremen, Hamburg und Leipzig. 
Vierte durchaus umgearbeitete und verbeſſerte 
Ausgabe i 
von 
Johann Sporſchil. 
gr. 8. 20 ½ Bogen Patent- Velinpapier. 
Preis 1 Rtlr. 

Die beſte Empfehlung für dieſe Grammatik dürfte 
wohl ſein, daß ſolche ſogleich bei dem Erſcheinen 
dieſer Aten Ausgabe in der Leipziger Handelsſchule 
als Lehrbuch eingeführt wurde, und ich enthalte 
mich daher jeder weitern Anpreiſung, da ſich nach 
genommener Einſicht deren Brauchbarkeit als vor⸗ 
züglich bewähren wird. 

Georg Joachim Göſchen in Leipzig. 


Neue Zeitſchrift für Muſik. 

Dieſe von den bekannteſten Autoritäten der mu⸗ 
ſikaliſchen Kritik rühmlich anerkannte 

Neue Zeitſchrift für Muſik, 
in Verbindung mit den Herren C. F. Becker, 
Ritter A. Kretzſchmar, F. C. Lobe, Joſeph 
Mainzer, Dr. Kahlert, G. Nauenburg, Rit⸗ 

ter v. Seyfried, von Zumalcaglio u. A., 

herausgegeben 
von 
Robert Schumann, 

iſt vom 7ten Bande an, der mit Anfang Juli 
beginnt, aus dem Verlag des Herrn J. A. Barth 
in meine Hände übergegangen, und ich bitte dem 
ſeiner künſtleriſchen Vollendung wegen allgemein 
geachteten Blatte, welches ſich immer durchaus 
eigenthümlich hielt und dem ich meine ganze Thä⸗ 
thigkeit widmen werde, auch fernere gütige Theil⸗ 
nahme zu ſchenken. Der ſehr billige Preis be⸗ 
trägt 1 Rthlr. 16 Gr. für den Band von 52 
halben Bogen in groß Quart, wofür es in allen 
Buch- und Muſikalienhandlungen (in Breslau 
durch G. P. Aderholz) zu beziehen iſt. 

Leipzig, Anfang Juni 1837. 

Robert Frieſe. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das auf der Hummerei sub Nr. 844 des Hy⸗ 
pothekenbuchs, neue Nr. 16 belegene Haus, deſſen 
Taxe nach dem Materialwerthe 10897 Rthlr. 28 
Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. 
aber 9824 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. beträgt, fol 
am 29. September c. Vormittags 
\ um 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rathe Korb im 
Parteien⸗Zimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts 
öffentlich verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zugleich werden die Stadtrath von Nimptſchen 
und die Suſanna Koſchekeſchen Erben, die Maga⸗ 


über den Ar⸗ zinier Carl Gottfried Ullmannſchen Kinder, die Er⸗ 


ben der verehel. Kaufmann Geier geb. Ullmann 
und der Partikulier Adolph W. S. Schilling zu 
dieſem Termine mit vorgeladen. 
Breslau den 28. Februar 1837: 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
1. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Das auf dem Seitenbeutel Nr. 21, Nr. 966 
des Hypothekenbuchs belegene Haus ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1837 beträgt 
nach dem Materialienwerthe 3734 Rthlr. 25 Sgr. 
9 Pf. Der Bietungs⸗Termin ſteht am, 

25. Auguſt c. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt-Gerichts-Rathe Lühe im 
Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts an. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtätte und der neueſte Hypothekenſchein, 
ſo wie die Kaufsbedingungen können in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden die unbekannten Erben des 
Realgläubigers Inquiſitor publikus Paetzold aus 
Brieg, zu dieſem Termine öffentlich vorgeladen. 

Breslau den 21. April 1887. 

Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Der Bau der mit der Fürſtlich Carolathſchen 
Odermühle zu Beuthen / O. verbundenen Schnei⸗ 
demühle iſt nunmehr vollendet, und werden von 
jetzt ab alle Arten und Qantitäten Schnitthölzer 
gegen billige Sätze zum Schneiden angenommen 
und bei der guten Conſtruktion des Werks ſogleich 
gefördert. 

Etwanige Anfragen beliebe man an die Müh⸗ 
lenverwaltung zu Beuthen zu richten. 
Carolath den 1. Juni 1837. 
Die Fürſtlich Carolathſche Kammer. 


Das Reichsgräflich Schaffgotſche Juſtiz Amt 
Neuhaus zu Patſchkau. 

Die sub Nr. 40 zu Neuhaus, Münſterberger 
Kreiſes belegene, zum Nachlaſſe des George Gube 
gehörige zinsfreie Reis⸗, Waſſer⸗ und Bretſchnei⸗ 
demühle nebſt zugehörigen Ackerſtücken von 80 Mor⸗ 
gen 25 U Ruthen Acker-, Wieſen⸗ und Garten⸗ 
land, zufolge der nebſt Hypotheken- Scheinen in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe zuſammen 
auf 19193 Rtlr. 6 Sgr. abgeſchätzt, ſoll in dem 
auf den 

28. December c. Nachm. 2 Uhr 
in der Gerichts-Kanzlei zu Neuhaus angeſetzten 
Termine ſubhaſtirt werden. 
Patſchkau den 3. Juni 1837, 


Bekanntmachung. 


Die mit dem 1. September c. pachtlos werdende 
Jagdgerechtigkeit fisci von Schimmelwitz bei Canth 
(Neumarktſchen Kreiſes) ſoll unter den bisher üblichen 
Pachtbedingungen anderweitig auf 6 Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden, wozu auf Montag den 
26. Juni Vormittags von 9 bis 11 Uhr zu Canth 
in der Stadtbrauerei vor Unterzeichnetem ein Ter⸗ 
min anſteht, zu welchem Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. f 

Trebnitz, den 1. Juni 1887. 

Der Königliche Forſt⸗Inſpektor 
Wagner. 


Bekanntmachung. 


Die mit dem 1. September c. pachtlos werdende 
hohe und niedere Jagdnutzung auf der Königlichen 
Feldmark Krzyſchanowitz, circa / Meilen von 
Breslau belegen, ſoll vom 1. September d. J. ab 
anderweitig auf 6 Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden, wozu ein Termin auf Sonnabend den 24. 
Juni c. Vormittags von 9 bis 11 Uhr im Gaſt⸗ 
hofe zum gelben Löwen auf der Oder⸗ Straße in 
Breslau vor Unterzeichnetem anſteht. 

Bemerkt wird, daß nur die gewöhnlichen Bedin⸗ 
gungen der Pacht zum Grunde gelegt ſind und am 
Termine bekannt gemacht werden. 

Trebnitz, den 1. Juni 1837. i 

Der Königliche Forſt⸗Inſpektor 
Wagner, 
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J. F. Pflugbeil, 


aus Chemnitz, London und Paris, 


befucht bevorſtehende Margareti⸗Meſſe 
zu Frankfurt a. d. Oder 


zum erſten Male mit einem vollſtändig aſſortirten Lager engliſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und deutſcher 


Galanterie⸗ und kurzer Waaren, 


die derſelbe zu den billigſten Fabrikpreiſen verſpricht. 


Die Univerſal⸗Glanzwichſe von John Wheeler in London, 
deren Güte bereits allgemein anerkannt iſt, habe ich wieder durch neuen Zuſand vorräthig und em⸗ 
pfehle ſolche in / Pfund⸗Töpfen à 2½ Sgr. Zur größeren Bequemlichkeit habe ich, außer meinem 

a . alleinigen Haupt = Lager, dem Herrn 2 RR 
Julius Lücke, Schmiedebrüde im grünen Kürbis, 
von dieſer vortrefflichen Wichſe ein Kommiſſions-Lager übergeben, woſelbſt ſie zum gleichen Preiſe 
zu haben iſt. 


Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


f Holz verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf verſchiedener Ge⸗ 
hölze ſind nachſtehende Termine anberaumt: 1) 
Im Walddiſtrikt Rudau, den 19. Juni c. 
früh um 9 Uhr, im Forſthauſe zu Rudau, eichne 
Wipfeln, Klafterholz und Späne. 2) Im Wald⸗ 
diſtrikt Walke den 20. Juni c. früh um 9 
Uhr im Holzſchlage bei der Jeltſcher Ablage ge⸗ 
ſchältes Eichen⸗Stammholz. 3) Im Walddi⸗ 
ſtrikt Strachate den 22. Juni c. früh um 
9 Uhr, ohnweit des Forſthauſes im Holzſchlage, 
geſchältes Eichen⸗Stammholz. 4) Im Walddi⸗ 
ſtrikt Margareth den 22. Juni c. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr, im Holzſchlage, ohnweit des 
Dorfes Margareth, geſchältes Eichen⸗Stammholz. 
5) Im Walddiſtrikt Kottwitz den 23. Juni 
. früh um 9 Uhr im Holzſchlage in der Oſtra⸗ 
nitza geſchältes Eichen⸗Stammholz. Kaufluſtige 
werden zu dieſem Termine mit dem Bemerken 
vorgeladen, wie die Bedingungen vor Beginn der 
Licitation bekannt gemacht werden ſollen. 

Zedlitz, den 11. Juni 1837. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
ä ſſcheke. 


Freiwillige Subhaſtation. 

In Termino den 31. Juli c. ſoll das bisherige 
hieſige Schulgebäude an den Beſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtige wollen ſich, verſehen 
mit den nöthigen Geldmitteln und dem erforder⸗ 
lichen Führungs⸗Atteſt, am gedachten Tage um 
3 Uhr, im herrſchaftlichen Schloß zu Pilsnitz ein⸗ 
finden. 

Pilsnitz, den 9. Juni 1837. 

Das Gerichts-Amt von Pilsnitz. 


Bei der Gräflich Sternbergiſchen 
Merino⸗Stammſchäferei zu Rothwaſ⸗ 
ſer bei Neiſſe können nach den bereits 
ſchon verkauften Schaafen noch 180 
Hammel an einen Liebhaber abgelaſ⸗ 
ſen werden, welcher ſie ihres geringen 
Alters, ihrer Größe und ihres der hie⸗ 
ſigen Race beſonders eigenthümlichen 
Wollereichthums wegen noch mehrere 
Jahre vortheilhaft benutzen will. 


Leim - Offerte. 


Hellen Magdeburger, pr. Ctr. 18 Rtlr.; hellbrau⸗ 
nen Krakauer, pr. tr. 16% Rtlr. 


F. W. Scheurich, 


Neuſtadt, Breite Straße Nr. 40. 


Mahagoni⸗, 
Kirſchbaum⸗ 
Zuckerkiſten⸗ 


und, 

Birken⸗Möbel, 

in großer Auswahl, 
dauerhaft und modern 

gearbeitet, empfehlen zu den ſolideſten Preiſen: 
L. Meyer & Komp., 
Galanterie-Waaren⸗, Meubles⸗ und Spiegel⸗ 
Handlung, Ring Nr. 18, 1ſte Etage. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Anzeige. 
Mein Kräuter⸗Haar⸗Oel, 
ſo wie auch die Tinctur des Dr. Frangois in 
Paris zur Färbung der Haare, beide in glei⸗ 
chem Preiſe von 1 Rthlr. 10 Sgr. das Flacon, 
ſind in Breslau allein bei 


Herrn Ferd. Scholtz, Büttner⸗ 
Straße Nr. 6 


zu haben, und empfehle ich ſolche zu geneigter 
Beachtung. Abgedruckte Atteſte und Gebrauchs⸗ 
Anweiſungen von dem Kräuter⸗Oel werden gratis 
ertheilt. 

Freiberg in Sachſen, im Juni 1837. 


Carl Meyer. 
Ein Schaafmeiſter, 


welcher bereits großen Heerden vorgeſtanden, und 
ſich mit guten Zeugniſſen über ſeine Tüchtigkeit 
ausweiſen kann, findet ſogleich eine Anſtellung auf 
der Herrſchaft Rosnochau bei Ober⸗Glogau. 
Außer reichlichem Deputat iſt ein Geldeinkommen 
von 150 bis 200 Rtl. mit dieſer Stelle verbun⸗ 
den. Wer ſich zu derſelben befähiget fühlet, melde 
ſich entweder perſönlich, oder ſchicke ſeine Zeug⸗ 
niſſe dem Wirthſchaftsamte ein. 


Delikat und nicht theuer! 
Der hier wenig bekannte ſehr fette Kaufmanns⸗ 
Fett⸗Heering iſt in neueſter Waare angekommen, 
und verkaufe dieſen ſehr delikaten Heering 


das Stück à 6 Pf. 
F. A. J. Blaſchke, 


am ehemaligen Sandthor. 


Neue Jäger⸗Heeringe 
empfing mit letzter Poſt: 


Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauer Str. im Rautenkranz. 


Ein guter Flügel iſt billig zu verkaufen, goldne 
Radegaſſe Nr. 19, parterre. 


Retour Reife: Gelegenheit nach Warmbrunn, 
Sonnabend früh, zu erfragen Reuſche⸗Str. im ro⸗ 
then Hauſe in der Gaſtſtube bei Schumann. 


Das Viertel⸗Loos Nr. 22956 Lit. b Ster Klaſſe 
75ſter Lotterie iſt verloren gegangen; der darauf 
getroffene Gewinn wird nur dem in meinem Buch 
verzeichneten rechtmäßigen Intereſſenten ausgezahlt 
werden. R. J. Löwenſtein. 


Abgerichtete Gimpel, welche beliebte Arien, Wal⸗ 
zer und Tänze pfeifen, ſind angekommen: Ohlauer 


Straße im bl. Hirſch. Fr. Hempel, a. Thüringen. 4. Hr. Wundarzt Walther a. Rothenburg. 


Der am 20. Mai erwartete 
32fte Transport 
Canaſt. Holl. Männchen 


auf dem Tönnchen iſt vor einigen Tagen eingetrof? 
fen, und bitte meine reſp. Kunden, ſich von Die r 
guten Sendung recht reichlich zu verſorgen. 

J. G. Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 


Offene Kuh⸗ oder Milchpacht. 
In termino den 23. Juni c. ſoll von Micha 
lis c. ab die Rindviehnutzung von Pilsni, 7 
Meilen von Breslau, zunächſt der Nikolai dor I 
ſtadt, an den Beſtbietenden überlaſſen werden. G“ 
bote werden ſowohl auf Kuh⸗, als auf Milchpach 
angenommen. Pachtluſtige wollen ſich mit Kalk 
tion und Ausweis über ihre Führung verſehel, 
am 23. Juni c. Vormittags um 9 Uhr in Bres⸗ 
lau, Büttner⸗Straße Nr. 6, eine Stiege hoch, 
einfinden. Das Vieh kann jederzeit nach erfolgen 
Meldung bei dem Beamten Exner in Auge 
ſchein genommen werden. 4 


* Extra feines italie 
niſches Sallat⸗Oel, A 


ausgezeichnet ſchmackhaft, verkaufe ich 


* 
a8 Sgr. pro Pfund. 
L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1 
Zwei Handlungsdiener 
fürs detail können auswärts placirt werden. Bil 
ſiegelte Addr. unter A. B. wird die Exped. d. 
gefälligſt annehmen. 
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Ein großer, gedielter, trockener Keller iſt Eliſt 
beth⸗Straße Nr. 3 zu vermiethen. 
Die Porzellanverſteigerung 
im deutſchen Haufe, wird Montag den 1 94e 
Vor⸗ und Nachmittags fortgeſetzt, Dienftad 
kommen unter andern die Apothekergeräth⸗ 
ſchaften mit vor. ö 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Eine Sommer⸗ Wohnung für einen Herrn it 


zu vermiethen: Gartenſtraße Nr. 19, vor dem 
Schweidnitzer Thor. i N 


Nikolai⸗Straße Nr. 22 find 2 Stuben im Vor 
derhauſe, als auch im Hinterhauſe mehrere Woh 
nungen zu vermiethen; auch iſt allda guter wei⸗ 
ßer Hafer in großen und kleinen Quantitäten zu 
verkaufen. 


Schmiedebrücke Nr. 1 iſt der zweite Stock, be⸗ 
ſtehend aus drei in einander gehende, freundliche 
Stuben, nebſt Zubehör, Verſetzung wegen, zu Jo⸗ 
hanni zu beziehen. Das Nähere 3 Stiegen. 


Angekommene Fremde. 


Den 14. Juni. Weiße Adler: Hr. Landrath von 
Crouſaz a. Rybnik. Hr. Major Wels aus Neiſſe. Hr. 
Kfm. Keil a. Freyburg. — Rautenkranzt Hr. Geh. 
Ober⸗Baurath Crelle, Hr. Rechnungsrath Douſſin u. Hr. 
Bau⸗Kondukteur Erner aus Berlin. Hr. Arzt Popper 0 
Goͤrliz. HH. Handlungs⸗Reiſenden Bergner aus Grün 
berg und Kreißler a. Pulsnig. — Blaue Hirſch: HH 
Vogelhaͤndler Hempel aus Waltershauſen. Frau Gutsb. 
v. Rhein aus Pawelwig. — Drei Berge: HH. Ober⸗ 
amtm. Körber u. Henninges a. Halberſtadt. Hr. Gutsb. 
v. Ködrig a. Suͤrchen. HH. Kfl. Möhring aus Berlin 
und Frauenholz aus Bayreuth. — Gold. Gans: Hr, 
Rittmeiſter v. Mutius a. Albrechtsdorf. Hr. Rittmſtr. 
Krickend a. Militſch Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Fritſch u. 
Hr. Aktuarius Fritſch a. Krotoscyn. — Gold. Baum? 
Hr. Rittmeiſter v. Pförtner a. Lampersdorf. HH. Gutsb. 
v. Prittwitz a. Ober⸗Priezen und v. Rehdiger a. Strieſe⸗ 
Frau Gutsb. Kern a. Leyſersdorf. Frau Gutsb. Pohl 
d. Lorenzberg. Hr. Kaufm. Junge aus Reichenbach. 
Hotel de Sileſie: Hr. Part. Eichler a. Frankfurth. 
Hotel de Pologne: Hr. Part. von Heydebrand aus 
Oels. — Zwei gold, Löwen: Hr. Kämmerer Wente 
aus Löwen. — Fecht ſchule: Hr. Kfm. Stalberg aus 
Staſchow. — Gold. Zepter: Hr. Major v. Schmidt 
aus Oſtrowetzko. Hr. Steuer⸗Einnehmer Blumberg aus 


Tſchirnau. 

Privat⸗Logis: Chriſtophori⸗Kirchhof 1. Herr 
Kämmerer Grotke aus Schmiegel. Am Ringe 11. Herr 
Katharinenſtrabe 


Bürgermeiſter Preſchke aus Landeshut. 


Getretide:-P reife, 
Breslau den 15. Juni 1837. 


Hoͤch ſt er. 
1 Rilr. 14 Sgr. 6 Pf. 
SER Rtlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. 


Waizen: 
Roggen: 
Berfte:. 
Hafer: 


Mittlerer. 

1 Rtlr. 10 Sgr. 7 Pf. 
— Relr. 20 Sgr. 9 Pf. 
— Rtle. 15 Sgr. 9 Pf. 


Nied * 


eig 
1 Nele. 6 Sor. 9 Pf. 
— Rile, 26 Sgr. 4 
Em Bitlr, 13 Sgr. 11 9 gi 


ke 
9 
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